
Lies es dir durch, komm ins Staunen darüber und schreibe dir zumindest einen Punkt auf, der 
dir beim Lesen wichtig geworden ist! 
Alle Personen findest du in Bibelgeschichten wieder. Sie laden Dich ein, ihren Abenteuern 
mit dem Gott Abrahams zu folgen. 
 
Brief an die Hebräer, Kapitel 12 (Neue Genfer Übertragung) 
 
1 Was ist denn der Glaube? Er ist ein Rechnen mit der Erfüllung dessen, worauf man hofft, 
ein Überzeugtsein von der Wirklichkeit unsichtbarer Dinge. 
2 Weil unsere Vorfahren diesen Glauben hatten, stellt Gott ihnen in der Schrift ein gutes 
Zeugnis aus. 
 
3 Wie können wir verstehen, dass die Welt durch Gottes Wort entstanden ist? Wir verstehen 
es durch den Glauben. Durch ihn erkennen wir, dass das Sichtbare seinen Ursprung in dem 
hat, was man nicht sieht. 
4 Wie kam es, dass Abels Opfer Gott besser gefiel als das von Kain? Der Grund dafür war 
Abels Glaube. Weil Abel Gott vertraute, nahm Gott seine Gaben an und stellte ihm damit das 
Zeugnis aus, dass er vor ihm bestehen konnte. Und durch seinen Glauben redet Abel heute 
noch zu uns, obwohl er längst gestorben ist. 
5 Wie kam es, dass Gott Henoch zu sich nahm, ohne dass dieser sterben musste? 
»Niemand«, so heißt es ja in der Schrift, »konnte ihn mehr finden, weil Gott ihn zu sich 
genommen hatte.« Der Grund dafür war Henochs Glaube. Denn bevor die Schrift von diesem 
Geschehen berichtet, stellt sie Henoch das Zeugnis aus, dass sein Leben Gott gefallen hatte. 
6 Und ohne Glauben ist es unmöglich, Gott zu gefallen. Wer zu Gott kommen will, muss 
glauben, dass es ihn gibt und dass er die belohnt, die ihn aufrichtig suchen. 
7 Wie kam es, dass Noah nach Gottes Anweisungen eine Arche baute, um seine Familie zu 
retten? Der Grund dafür war sein Glaube. Noah nahm die göttliche Warnung ernst, obwohl 
von dem angedrohten Unheil noch nichts zu sehen war. Durch sein Vertrauen auf Gott 
verurteilte er den Unglauben der damaligen Welt; er selbst aber wurde ein Erbe jener 
Gerechtigkeit, deren Grundlage der Glaube ist. 
8 Wie kam es, dass Abraham dem Ruf Gottes gehorchte, seine Heimat verließ und an einen 
Ort zog, der nach Gottes Zusage einmal sein Erbbesitz sein würde? Warum machte er sich 
auf den Weg, obwohl er nicht wusste, wohin er kommen würde? Der Grund dafür war sein 
Glaube. 
9 Im Vertrauen auf Gott ließ er sich in dem ihm zugesagten Land nieder, auch wenn er dort 
zunächst nichts weiter war als ein Gast in einem fremden Land und zusammen mit Isaak und 
Jakob, denen Gott dasselbe Erbe in Aussicht gestellt hatte, in Zelten wohnte. 
10 Er wartete auf die Stadt, die auf festen Fundamenten steht und deren Gründer und 
Erbauer Gott selbst ist. 
11 Wie kam es, dass Abraham noch in einem Alter, in dem man eigentlich nicht mehr Vater 
werden kann, die Kraft erhielt, mit seiner Frau Sara, die selbst unfruchtbar war, ein Kind zu 
zeugen? Auch dafür war sein Glaube der Grund. Abraham war überzeugt, dass der, der ihm 
einen Sohn versprochen hatte, vertrauenswürdig ist. 
12 So stammt also von einem einzigen Mann – noch dazu von einem, dessen Zeugungskraft 
erloschen war – eine unermesslich große Nachkommenschaft ab, so unzählbar wie die 
Sterne am Himmel und der Sand am Ufer des Meeres. 
13 Sie alle, von denen wir jetzt gesprochen haben, haben Gott bis zu ihrem Tod vertraut, 
obwohl das, was er ihnen zugesagt hatte, dann noch nicht eingetroffen war. Sie erblickten es 



nur aus der Ferne, aber sie sahen der Erfüllung voller Freude entgegen; denn sie waren auf 
dieser Erde nur Gäste und Fremde und sprachen das auch offen aus. 
14 Wenn sich aber jemand als Fremder und als Gast bezeichnet, gibt er damit zu verstehen, 
dass er nach einer Heimat Ausschau hält. 
15 Hätten unsere Vorväter dabei an das Land gedacht, aus dem sie gekommen waren, so 
hätten sie ja genügend Zeit gehabt, dorthin zurückzukehren. 
16 Nein, sie sehnten sich nach etwas Besserem, nach einer Heimat im Himmel. Daher 
schämt sich Gott auch nicht, ihr Gott genannt zu werden; schließlich hat er im Himmel 
tatsächlich eine Stadt für sie erbaut. 
17-18 Um noch einmal auf Abraham zurückzukommen: Abraham brachte seinen Sohn Isaak 
als Opfer dar, wie Gott es, um ihn auf die Probe zu stellen, von ihm forderte. Aber hatten 
denn die Zusagen, die Gott ihm gemacht hatte, nicht alle mit Isaak zu tun? Hatte Gott nicht 
zu ihm gesagt: »Durch Isaak gebe ich dir die Nachkommenschaft, die ich dir versprochen 
habe!«? Wie kam es dann, dass Abraham trotzdem bereit war, ihn, seinen einzigen Sohn, zu 
opfern? Der Grund dafür war sein Glaube. 
19 Abraham war überzeugt, dass Gott sogar die Macht hat, Tote aufzuerwecken, und bildlich 
gesprochen hat er seinen Sohn ja auch vom Tod zurückbekommen. 
20 Wie kam es, dass Isaak, als er seine beiden Söhne Jakob und Esau segnete, Dinge 
aussprach, die noch in ferner Zukunft lagen? Der Grund dafür war sein Glaube. 
21 Wie kam es, dass Jakob auf seinem Sterbebett die beiden Söhne Josefs segnete, und zwar 
jeden auf eine besondere Weise? Der Grund dafür war sein Glaube; er segnete sie im 
Vertrauen auf Gott, den er, über den Griff seines Wanderstabs gebeugt, anbetete. 
22 Wie kam es, dass Josef kurz vor seinem Tod vom Auszug der Israeliten aus Ägypten 
sprach, der damals noch in weiter Ferne lag? Der Grund dafür war sein Glaube. Josef 
bestimmte sogar, was dann mit seinen sterblichen Überresten geschehen sollte. 
23 Wie kam es, dass Mose nach seiner Geburt drei Monate lang versteckt gehalten wurde? 
Der Grund dafür war der Glaube seiner Eltern. Sie sahen, dass er ein schönes Kind war, und 
ließen sich von den Anordnungen des Königs nicht einschüchtern. 
24 Wie kam es, dass Mose, als er groß geworden war, nicht länger »Sohn der Tochter des 
Pharaos« genannt werden wollte? Der Grund dafür war sein Glaube. 
25 Mose wollte lieber mit dem Volk Gottes leiden, als sich dem flüchtigen Genuss der Sünde 
hinzugeben. 
26 Die Schmach, die er dadurch auf sich nahm – dieselbe Schmach, die auch Christus zu 
tragen hatte –, bedeutete ihm mehr als alle Reichtümer Ägyptens, weil sein Blick auf die 
Belohnung gerichtet war, die Gott für ihn bereithielt. 
27 Wie kam es, dass Mose Ägypten verließ, ohne sich vor dem Zorn des Königs zu fürchten? 
Der Grund dafür war sein Glaube. Mose ging entschlossen seinen Weg, weil er auf den sah, 
der unsichtbar ist. 
28 Wie kam es, dass Mose das Passafest einführte? Der Grund dafür war sein Glaube. Im 
Vertrauen auf Gott ließ er das Blut der Passalämmer an die Türrahmen streichen, damit der 
Verderben bringende Engel die erstgeborenen Söhne der Israeliten verschonte. 
29 Wie kam es, dass die Israeliten durch das Rote Meer zogen, als wäre es trockenes Land? 
Der Grund dafür war ihr Glaube. Die Ägypter hingegen, die dasselbe versuchten, ertranken 
in den Fluten. 
30 Wie kam es, dass die Mauern von Jericho einstürzten? Der Grund dafür war der Glaube 
der Israeliten; denn auf Gottes Befehl hin waren sie sieben Tage lang um die Stadt gezogen. 
31 Wie kam es, dass die Prostituierte Rahab vor dem Verderben bewahrt blieb, das über 
Jericho hereinbrach? Der Grund dafür war ihr Glaube. Die anderen Einwohner hatten sich 



Gott nicht unterworfen, sie aber hatte die Kundschafter der Israeliten freundlich bei sich 
aufgenommen. 
32 Wie viele andere Beispiele wären noch zu nennen! Die Zeit fehlt mir, um auf Gideon und 
Barak einzugehen, auf Simson und Jiftach, auf David und Samuel und auf die Propheten. 
33 Was haben Menschen wie sie durch ihren Glauben nicht alles zustande gebracht! Sie 
zwangen Königreiche nieder, sie sorgten für Recht und Gerechtigkeit, sie erlebten die 
Erfüllung von Zusagen, die Gott ihnen gemacht hatte, sie hielten Löwen das Maul zu, 
34 sie blieben mitten im Feuer unberührt von den Flammen, sie entkamen dem tödlichen 
Schwert, sie wurden, wo es ihnen an Kraft fehlte, von Gott gestärkt, sie erwiesen sich als 
Helden im Kampf, sie schlugen feindliche Heere in die Flucht. 
35 Es kam sogar vor, dass Frauen, die Gott vertrauten, ihre verstorbenen Angehörigen 
zurückerhielten, weil Gott sie wieder lebendig machte. Andere, die auch Gott vertrauten, 
ließen sich lieber zu Tode foltern, als sich von Gott loszusagen, obwohl sie dadurch 
freigekommen wären. Sie waren bereit, ihr irdisches Leben zu verlieren, um durch die 
Auferstehung ein besseres Leben zu erhalten. 
36 Manche mussten sich verspotten und auspeitschen lassen, manche wurden gefesselt und 
ins Gefängnis geworfen. 
37 Sie wurden gesteinigt, sie wurden zersägt, sie wurden mit dem Schwert hingerichtet. 
Heimatlos zogen sie umher, in Schaf- und Ziegenfelle gehüllt, Not leidend, verfolgt und 
misshandelt – 
38 die Welt war es nicht wert, sie in ihrer Mitte zu haben. Sie mussten in der Wüste und in 
den Bergen, in Höhlen und in Erdlöchern Zuflucht suchen. 
39 Ihnen allen stellte Gott aufgrund ihres Glaubens ein gutes Zeugnis aus, und doch haben 
sie die endgültige Erfüllung dessen, was er ihnen zugesagt hatte, nicht erlebt. 
40 Denn Gottes Plan war besser als das. Er wollte, dass wir alle gemeinsam am Ziel 
ankommen. 



Glaubensgebet 
 
Du Gott Abrahams, 
ich danke dir, dass ich heute etwas von dir erfahren konnte. 
Du suchst Menschen, die dir glauben. 
Ich komme nun mit meinem Zögern, meinem Versagen, 
meiner Skepsis und meinen Zweifeln. 
Ich wage den Schritt und bekenne vor dir: 
Ich glaube dir! 
Leite mich weiter in deine guten Absichten, 
die du über meinem Leben hast. 
Sprich in mein Leben und bringe mich an dein Ziel. 
 
Amen. 


